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A 111. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. Heute find der engliſche Botſchafter 
Lord Luftus und der däniſche Geſandte Herr v. Qugade von 
Sr. Majeſtät dem König in einer feierlichen Audienz Behufs 
Ueberreichung ihrer Accreditive als Bevollmächtigte beim norddeut⸗ 
ſchen Bunde empfangen worden. — Die „Bank- u. Handels-Zig.“ 
bat dem „Frankfurter Journal“ die Nachricht entnommen, daß die 
ſüddeutſchen Regierungen ſich durch die Form und den In- 
halt des Einlabungsſchreibens zum Zuſammentritt des Zollparla- 
ments am 20. März verletzt gefühlt haben. Die Einladung wäre 
in einer Form erfolgt, als ob eine Oberbehörde zu einer Unter- 
behörde ſpräche. Die Nachricht iſt vollſtändig erdichtet, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß die Einladung noch gar nicht erfolgt iſt. 
Man kann übrigens annehmen, daß die Einladung in derſelben 
Weiſe ſtattfinden wird, wie fie nunmehr ſeit 30 Jahren zum Zu- 
ſammentritt der Zollvereins-Konferenzen erfolgt iſt. Es muß übri⸗ 
gens auffallen, daß die „Bank- und Handels-Ztg.“ ſeit einiger 
Zeit alle möglichen Nachrichten mit einem gewiſſen Eifer zuſam⸗ 
menträgt, die gegen Preußen gerichtet ſind und obendrein in der 
Regel aus trüben Ouellen herrühren. Unter Anderem ſucht fie a ch 
für die inneren Angelegenheiten eine Haupthilfe in der „Stern- 
ſchen Korreſpondenz“, die von denjenigen Zeitungen, welche bie- 
ſelbe genauer kennen, nur mit großer Vorſicht, am Liebſten aber 
gar nicht benutzt wird. — Es wird gemeldet, daß der Polizei- 
Beamte in Wien, der ſich der Paßerthellung an die auſtro-han⸗ 
noverſchen Leglonaire hat zu Schulden kommen laſſen und der von 
Herrn v. Beuſt bekanntlich durch den Hinweis auf „hochortige“ 
Befehle entſchuldigt worden iſt, von König Georg den Guelphen⸗ 
orden erhalten hat. Die öſterreichiſche Regierung hat die An- 
nahme dieſes Ordens genehmigt. Es muß nach den Aeußer ungen 
des Reichskanzlers dahin geſtellt bleiben, ob die Befehle, die An- 
nahme des Ordens zu genehmigen, gleichfalls von hochortiger 
Stelle ausgegangen ſind. Die Publikatlon der Genehmigung ſoll 
übrigens nicht erfolgen. — Prinz Napoleon iſt nicht ſchon 
geſtern, wie einige Berliner Blätter melden, hier eingetroffen, 
ſondern wird erſt heute Abend mit dem anbaltiſchen Zuge bier 
ankommen. Er wird im Hotel Prince Ropal abtreten und ſich 
8-10 Tage hier aufhalten. Es wird Hier fortdauernd feftgehal- 
ten, daß ſeine Reife einen politiſchen Zweck nicht bat. — Nach 
einer uns vorliegenden Ueberſicht haben ſich im Jahre 1867 
zwel neue Deichverbände, an der Oder und am Rhein, kon- 
ſtitultt; neue Ent⸗ und Bewäſſerungsgenoſſenſchaften 
baben ſich mit landes herrlicher oder minifterieler Genehmigung im 
Ganzen 14 gebildet, und zwar 7 in Rheinpreußen, 2 in Poſen, 
je 1 in den Provinzen Preußen, Pommern, Sachſen, Weſtfalen 
und in den hohenzollernſchen Landen. Nach dem Jahresberichte 
der Landes⸗Melioratious⸗Baubeamten find ausſchließlich der Deich⸗ 
regulirungen an den Strömen und derjeni en Meliorationen, 
welche von den Provinzial-Regterungen mit Hülfe ihrer ſonſtigen 
Techniker bearbeitet werden. Meltorationen in der Arbeit be⸗ 
griffen: in der Provinz Preußen 10 mit 89,216 Morgen Fläche, 
in der Provinz Brandenburg 2 mit 83,780 Morgen Flache, Pom- 
mern 7 mit 9641 Morgen Fläche, Poſen 2 mit 7324 Morgen 
Fläche, Sachſen 13 mit 196,271 Morgen Fläche, Weſtfalen und 
Hannover 3 mit 24,233 Morgen Fläche und Rheinprenßen 5 mit 
37,736 Morgen Flache. In der Vorbereitung befinden ſich in 
der Provinz Preußen 14 mit 179,330 Morgen Fläche, Branden- 
burg 5 mit 30,071 Morgen, Pommern 9 mit 24,087 Morgen, 
Schleſten 2 mit 720,000 Morgen, Poſen 7 mit 130,356 Mor- 
gen Fläche, Sachſen 6 mit 24,650 Morgen, Weilfalen und Han- 
nover 10 mit 108,400 Morgen und Rheinpreußen 4 mit 5120 
Morgen, im Ganzen 99 Meliorationen mit 1,020,215 Morgen 
Fläche. — Die ſchon erwähnte, vom Geh. Reglerungs-Rath Dr. 
Ludwig Hahn unter dem Titel: „Zwei Jahre preußiſch⸗ 
deutſcher Politik. 18661867“ herausgegebene Sammlung 
von amtlichen Kundgebungen und halbamtlichen Aeußerungen ver- 
dient namentlich deshalb fo große Beachtung, weil fie uns ein 
lebendiges und treues Bild von dem Gange der preußiſchen Po- 
litik und der deutſch-nationalen Entwickelung in dleſen beiden be⸗ 
deutungsvollen Jahren giebt. Ste zeigt in ſcharfen Grundriſſen, 
daß dle preußiſche Regierung die deutſch- nationale Politik 
ſchon ſeit Jahren in ihrem Programm gehabt hat, daß 
Ne dieſelbe mit große Konſtquenz und noch größerm Geſchſck ver⸗ 
folgt und ſchlleßlich auch zu glücklichen Reſultaten geführt hat. 
Keine Regierung kann mit ſoviel Genugthuung auf die Veröffent⸗ 
lichung ihre Aktenſtücke als die Preußiſche in dieſem Falle ſehen. 
aneben geben die aus der „Provinzial⸗Correſpondenz“ oder dem 
„Staats-Anzeiger“ in der Sammlung eingefügten erörternden Ar- 
ukel den Beweis, wie gut die betreffenden Organe über die Ab- 
ſichten und Ziele der Regierung unterrichtet geweſen ſind. Da die 
großen Ereigniffe dieſer Jahre an uns mit folder Rapldität vor- 
übergegangen find, daß ſelbſt politiſche Kreiſe keine rechte Zeit 
Ihnen aufmerkſam zu folgen gehabt haben, jo hat die Sammlung 
einen um ſo höheren Werth. Sie gewährt nicht nur für geſchicht⸗ 
liche und publüüiſtiſche Arbeiten ein vortreffliches Material, ſondern 
bietet auch für das größere Publikum ein großes Intereſſe, das 
Na) ein objektives Urtheil über den Gang und eine eingehendere 
Kenntniß über den Inhalt der bedeutungsvollen Geſchichtsphaſe 
erwerben will, in welche die glanzvolle Schöpfung des deutſchen 

atlonalſtreites durch Preußen fällt. 
Berlin, 5. März. Für die Abgebrannten in Johann- 
torgenſtadt in Sachſen waren auf Anlaß unſerer Regierung in 
allen Provinzen der Monarchie Sammlungen veranſtaltet worden. 
Dieſelben ſind jetzt zum größten Theile abgeſchloſſen und haben 
dober im Ganzen 48,117 Thlr. ergeben (außerdem mehrfache Sen⸗ 
ungen von Kleidungsſtücken, Lebensmitteln u. ſ. w.) Aus den 
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einzelnen Provinzen find bisher” 
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lin) 1484 Thlr., aus Sachſen 8 
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Frankfurt 4552 Thlr. Aus dem 
aus dem Stadtbezirk Berlin Tiege 
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Kiel, 3. März. Ob Kle⸗ 
werden ſoll, ſcheint nach den N. 
Stadt entſchieden zu ſein; doch bi 
auch das Oberpräſidium nach Sch 
dem Provinzial-Konfiftorium, der L 
in Kiel verbleiben werde. Wie de 
Verluſt der Reglerung, welche fie 
und dies noch mit Unterbrechung 
und müſſen. Der Wohnungsmanz 
gehoben werden, zumal man, durch 
wendigkeit gezwungen, die übergroß 
gen, die man in den letzten Jah 
mittleren Familienwohnungen, an 
umgeſtalten wird. 

Stuttgart, 3. März. E 
ſeren Staatslenkern abgenommen: 
Berlin hieher gemeldet, daß die Präfivialmaht warten wolle, bis 
die würtembergiſche Regierung alle ſelbſtgeſchaffenen Hinderniſſe 
weggeräumt habe, welche bisher die Bprnahme der würtembergiſchen 
Wahlen zum Zollparlament unmöglich machten. Hoffentlich legen 
ſich jetzt die jo unangenehm aus dem Schlafe Geweckten nicht gleich 
auf die andere Seite, um weiter zu ſchlummern. Den nationalen 
Kandidaten wird die Bewerbung um die Sitze im Zollparlament 
nicht eben leicht gemacht. Je näher die Wahlen heranrücken, deſto 
mehr ſtellt ſich heraus, daß alle die dem neuen Deutſchland feind- 
ſellgen Elemente, Partikulariſten aller Art, Verbundene des Hofes, 
Radikale, Ultramontane, Groß deutſche jeder Schattirung, Schup- 
zöllner, Schwärmer für Haus Habsburg ꝛc., von denen man theil- 
weiſe eine grollende Zurückhaltung at hatte, faſt bis auf, den 
letzten Mann zur Urne jchreiten werden. Die Leiter der Volks⸗ 
partei hatten bekanntlich vor Kurzem erſt die Theilnahme an der 
Zollparlamentswahl als „Theilnahme am Verbrechen“ bezeichnet, 
und es war ihnen, ſo unglaublich dies ſcheinen mag, ſicherlich Ernſt 
damit. Nun hat aber in den Reihen dieſer Partei eine Ausreißerei 
begonnen, welche die Führer, denen die Radikalen von ihrem Stand⸗ 
punkte aus wleklich eine dankbarere Behandlung ſchuldig wären, 
geradezu bloßſtellt. 
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Ausland. 


Wien, 3. März. Die Konferenz der Handelsfammer-Prä- 
ſidenten von Wien, Brünn, Prag, Reichenberg und Feldkirch, um 
iſir Urtheill über die Zollſätze befragt, welche Oeſterreich für die Ein- 
fuhr von zollvereinsländiſchen Webe- und Wirkwaaren als Ulti⸗ 
matum hinſtellen ſoll, hat geſtern mit Majorität die vom Handels- 
miniſterium proponirten Voll⸗Ermäßigungen (von 20, 40 und 60 
Gulden für gemeine, mittelfeine und feine Waaren) als zu weit⸗ 
gehende erklärt. Bei einzelnen Artikeln werde allerdings auch ein 
Herabgehen auf dieſe Sätze von der Enquste als zuläſ ſig erkannt; 
dem ſtellte fi jedoch wieder der Umſtand entgegen, daß bei Statui- 
rung von Ausnahmen die mühſam erzielte Vereinfachung des öfter- 
reichiſchen Tarifs aufs Neue in Frage geſtellt werden würde. Vor⸗ 
derhand iſt über die weiteren Eniſchlüſſe der Regierung noch nichts 
bekannt. 

Bern, 2. März. Am 26. Februar iſt ein preußtſcher Feld⸗ 
webel bier eingetroffen, welcher auf Befehl des Königs dem eid⸗ 
genöſſiſchen Militär - Departement ein Zündnadelgewehr und eine 
Zündnadelbüchſe überbringt, die bisher in der eidgenöſſiſchen Waffen ⸗ 
ſammlung noch fehlten. 

Paris, 4. März. Was die Reife des Prinzen Napoleon 
anbetrifft, ſo konſolidirt ſich die Anſicht ſonſt gewöhnlich gut in⸗ 
formirter Perſönlichkeiten immer mehr und mehr dahin, daß die- 
ſelbe anſcheinend vom Vetter des Kalſers auf eigene Fauſt unter⸗ 
nommen wurde, um im Falle eines Mißlingens der erſtrebten Re- 
ſultate die Verantwortlichkeit der franzöſiſchen Regierung ohne 
Weiteres degagiren zu können. Es ſcheint feſtzuſtehe n, daß der 
Prinz, wenn er in Berlin günſtigen Boden findet für das, was er 
anſtrebt, die Abſicht hat, auch auf 6—8 Tage noch nach Wien zu 
gehen. Thatſache iſt, daß dieſem ganzen Ereignifje gegenüber ſich 
Marquis de Mouftier erſichtlich ſehr unbehaglich fühlt, fei es, daß 
er ſein letztes Stündlein herannahen ſieht, jei es, daß er es übel 
vermerkt, wie man über ſein Haupt hinweg und ohne ſein Bor- 
wiſſen politiſche Zwecke verfolgt, über die man für angemefjen er- 
achtet, ihn im Dunkeln zu laſſen. Jedenfalls hat er in letzter Zeit 
nichts unterlaſſen, um die voreilig heraufbeſchworene orientaliſche 
Frage wleder verſchwinden zu laſſen. 

— Die Ausſichten auf die Erhaltung des Friedens mehren 
fi mit jedem Tage. Die Beziehungen zu Preußen find vortreff⸗ 
lich und ſeit der Rückkehr des Herrn v. Budberg aus St. Peters- 
burg iſt man auch von Rußlands friedfertigen Abſichten überzeugt. 
Die Aufklärungen, welche dieſer Diplomat über die Haltung ſeiner 
Regierung gegeben hat, haben hier vollſtändig befriedigt und Herr 
von Mouſtier äußert ſich in ſehr anerkennenden Ausdrücken über 
Rußland. So beruhigt aber die Regierung und ins beſondere der 
Kaiſer der Geſtaltung der auswärtigen Politik entgegenſieht, jo 
wenig befriedigt iſt er von den inneren Verhältniſſen, die, wenn 
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man dem, was in ſeiner Umgebung verlautet, glauben darf, das 
Staatsoberhaupt mit Sorge erfüllen. Man ſpricht ſeit zwei Tagen 
von außerordentlichen Maßregeln, die nach allen Gerüchten, die 
über die diesfälligen Abſichten der Regierung in Umlauf ſind, in 
einem Aufrufe an das Volk gipfeln würden. Die betreffende Pro- 
klamation ſoll bereits in der Kaiſerlichen Druckerei geſetzt werden. 
Nach der Meinung der Einen will der Kaiſer die Befugniſſe des 
Senates auf dem Wege eines Volksbeſchluſſes erweitern und dem⸗ 
ſelben einen legislativen Charakter geben und jo zu jagen die Rol- 
len der beiden Staatskörper verwechſeln. Nach Anderen würde die 
bevorſtehende Umgeſtaltung in einer liberalen Umänderung der Ver⸗ 
faſſung beſtehen. Eine dritte Meinung endlich geht dahin, daß 
der Kaiſer dem Lande blos die Auflöſung der Kammer ankündigen 
und ihm die Beweggründe dieſer Maßregel auseinander ſetzen will. 
Letzteres iſt vielleicht am wahrſcheinlichſten. Wenigſtens iſt an eine 
ſolche Maßregel gedacht worden, und die von Italien in Bezug 
auf einen in der römiſchen Frage zu wählenden modus videndi 
gemachten Vorſchläge ſind bisher ohne Antwort geblieben, wie man 
ſagt, eben weil der Küſer es nicht für rathſam halte, am Vor⸗ 
abende der Wahlen einen Entſchluß zu faſſen, der die Abberufung 
der franzöſiſchen Truppen aus den päpſtlichen Staaten zur Folge 
haben könnte. Die Papiere des Herrn La Varenne und der Lärm, 
den man damit gemacht, fällt entſchieden nicht zu Gunſten der Re⸗ 
gierung und ihrer Anhänger aus. Dieſe Enthüllungen werden zu 
einigen Duellen führen, wie das in Frankreich nicht anders zu er⸗ 
warten iſt, namentlich in einem Falle, wo es ſich blos um Ritter 
und Kommandeure handelt. 

— Die Pariſer Preſſe iſt mit ihren Forderungen bei der Re⸗ 
gierung durchgefallen; doch hat Herr Lebley, der Redakteur der 
Patrie, durchgeſetzt, daß literariſche und ſchoͤngeiſtige Blätter, welche 
Handelsanzeigen veröffentlichen, einer Stempelabgabe von 5 C. 
unterworfen werden. n 

— Herr Magne, der Finanz⸗Miniſter, iſt noch nicht ganz her⸗ 
geſtellt und hat darum ſeine Dienſtags⸗Verſammlung bis nach Voll⸗ 
endung der Budget⸗Debatte aufgeſchoben. 

London, 3. März. Das ſchottiſche Reformgeſetz, welches 
Disraeli dem Parlamente vorgelegt hat, enthält den Antrag, Schott⸗ 
land mit ſteben neuen Vertretern zu bedenken und ſomit die Zahl 
der Mitglieder des Unterhauſes von 658 auf 665 zu erhöhen. In 
Schottland ſelber war man wenig zufrieden mit dieſem Auskunfts⸗ 
mittel, da man auf fünfzehn, mindeſtens aber auf zwölf neue Mit⸗ 
glieder gehofft hatte. Da es aber ziemlich klar iſt, daß man ſich 
mit Disraell's Vorſchlag wird begnügen müſſen, ſucht man auf 
anderem Wege, und zwar auf einem, der das angeborene mathe- 
mathiſche Talent unſerer Nachbarn im Norden von Neuem ans 
Licht treten läßt, dem angeſtrebten Zweck, der Herſtellung eines 
richtigen Verhältniſſes zwiſchen der Vertretung Englands und der⸗ 
jenigen Schottlands, wenigſtens um einige Schritte näher zu kom⸗ 
men. Eine Anzahl ſchottiſcher Liberaler hat daher beſchloſſen, bei 
der Comitéberathung den Antrag zu ſtellen, das Unterhaus nicht 
um fieben Mitglieder zu vermehren, Jondern die Sitze für Schott⸗ 
land dadurch zu gewinnen, daß den ſteben kleinſten Wahlflecken in 
England die Vertretung im Parlamente entzogen werde. Es würde 
hierdurch eine ſchon von dem Wahlrechtsgeſetze des vorigen Jahres 
angefangene Reform in erſprießlicher Weiſe ausgedehnt werden; 
denn wie überaus unbedeutende Wahlbezirke es noch giebt, wäh⸗ 
rend anderen viel größeren Städten die Vertretung im Parlamente 
abgeht, zeigt die einfache Angabe der Wählerzahl in Arundel (185), 
Aſüburton (279), Honiton (280) u. A. Verliert England, jo 
gewinnt im Verhältniſſe Schottland. . 

Newyork, 19. Februar. In die zum Budget des aus⸗ 
wärtigen Amtes gehörigen Pofitionen greift das Repräſentanten⸗ 
haus gegenwärtig mit exemplariſcher Entſchiedenheit ein. Der be⸗ 
antragten Neubegründung eines Geſandtſchaftspoſtens in Rom trat 
die Majorität mit Feſtigkeit entgegen, dafür wurden Vertretungen 
bei den Republiken Hapti, Liberia und St. Domingo genehmigt, 
eben jo die Poſten bei den ſüdamerikanſſchen Republiken, weil fie 
wichtiger ſeien, als die Geſandtſchaften an curopälſchen Höfen. 
Die Konſulate in Europa wurden ebenfalls von der Kongreßſcheere 
nicht übergangen. Kein Konſul ſoll in Zukunft mehr als 500 D. 
Gehalt empfangen, und was an Gebühren über 1000 D. jährlich 
einkommt, in die Staatskaſſe abliefern. Wo die genannten Ge⸗ 
bühren die Summe von 3000 D. überſteigen, wird das Gehalt 
auf 2000 D. normirt. Es iſt hierbei zu bemerken, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre noch das Konſulat in Paris 7084 D. Gehalt 
und 47,700 D. Gebühren, und das Londoner Konſulat 7500 D. 
Gehalt und 38,500 D. Gebühren für die betreffenden Stellen- 
inhaber abwarf. 

Waſhington, 2. März. Das Repräſentantenhaus ift 
damit beſchäftigt, die Anklagepunkte gegen den Präſidenten Johnſon 
feſtzuſtellen. Ueber zwei derſelben hat man fi bereits geeinigt: 
der eine beſchuldigt den Präſidenten der Verletzung des Amts dauer- 
geſetzes, indem er ohne Zuſtimmung des Senats den Befehl gege⸗ 
ben habe, daß Stanton das Kriegsminiſterium räume und General- 
Adjutant Lorenzo Thomas es übernehme; der zweite beſchuldigt 
ihn der Verletzung des Armeegeſetzts, indem er den General 
Emory dazu zu beſtimmen verſucht habe, Befehle auszuführen, 
die ihm nicht durch den General Grant, als den Höchſt⸗ 
kommandirenden der Armee, zugekommen jeien. Die Londoner 
„Times“, welche fi telegraphiſch über die Präſidenten- Anklage 
erkundigte, hat aus Newpork, 2. d. Mis. Abends, die Mitthei⸗ 
lung erhalten, daß der Prozeß in der nächſten Woche vor ſich gehen 
werde und daß die Partei (natürlich die republikaniſche) einig ſei. 
100 ihrer Uneinigkeit war früher die Einleitung des Prozeſſes ge⸗ 

eitert. 


u 


Pommern. 

Stettin, 6. März. Vorgeſtern Abend gab der hier tagende 
Kommunal-Landtag ein Diner im Hotel de Pruſſe. Leider war 
Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſtdent v. Münchhauſen ver- 
hindert, demſelben beizuwohnen. Den erſten Toaſt bei dem Diner 
brachte Hr. General-Landſchaftsdirektor v. Koeller auf Se. Maj. 
den König aus, der in jo glänzender Weiſe die Geſchicke dis deut⸗ 
ſchen Vaterlandes geleitet und in der gleichen Weife auch das Wohl 
der einzelnen Provinzen und ihrer Bewohner auf dem Herzen trage. 
Hr. Landſchaftsdirektor v. Weiher brachte das zweite Hoch auf 
den Hrn. General-Landſchaftsdirektor v. Köller, Hr. Saunier, Ab- 
geordneter für Stettin, ein Hoch auf den Hrn. Landſchafts⸗Syn⸗ 
dikus Calow aus. 

— Am Sonnabend wird der Kommunal-Landtag geſchloſſen 
und der Provinzial-Landtag am Sonntage eröffnet. Ein Diner 
von 50 Gedecken wird zur Feier dieſer Eröffnung bei Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Herrn Ober⸗Präſidenten v. Münch hauſen ſtattfinden. 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den 
Dber-Bürgermeifter, Reglerungs-Rath a. D. Burſcher zu Elbing, 
der von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Stettin getroffenen 
Wahl gemäß, als Erſten Bürgermeiſter der Stadt Stettin für die 
geſetzliche zwölfjäbrige Amtsdauer zu beſtätigen und demſelben auch 
für dieſe Amtoftellung den Titel „Ober-Bürgermeiſter“ beizulegen. 

— (Od.⸗3tg.) Dem der geſtrigen Generalverſammlung der 
Stetttiner Dampfmühlen-Aktlen-Geſellſchaft vorgetragenen Geſchäfts⸗ 
bericht entnehmen wir Folgendes: Beide Mühlen der Geſellſchaft 
haben im vergangenen Jahre zuſammen 31,419 Wſpl. Getreide 
vermahlen. Das Mahlmühlen - Konto lieferte nach Abrechnung 
ſämmtlicher Fabrikations- und ſonſtigen Unkoſten einen Netto-Ver⸗ 
dienſt von 214,558 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. Dieſes günſtige Re⸗ 
ſultat iſt in erſter Reihe den Einrichtungen der Mühlen zuzuſchrei⸗ 
ben, welche geſtatteten, die mangelhafte Qualität der Ernte von 
1866 in gewohnter Welſe auszubeuten, zweitens aber auch der 
ſteigenden Konjunktur aller Certalien, welche den Abſatz der Fabri- 
kate nicht unweſentlich erleichterte. Von obigem Gewinn werden 
10 pCt. Dividende zur Verthellung gebracht und der Reſt zu Ab⸗ 
ſchrelbungen verwendet, welche ſich auf dem Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Konto folgendermaßen zuſammenſtellen: Gewinn auf Mahlmühlen⸗ 
Konto 214,558 Tölr. A Sgr. 10 Pf., davon ab: Abſchreibung⸗ 
auf Pferde und Wagen, Handlungs- und Fabrik⸗Utenſilten 50 pCt. 
— 8529 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., auf Grundſtück, Mühlen und 
Gebäude 15 pCt. = 74,780 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., auf Dampf- 
maſchinen und Keſſel 25 pCt. = 13,746 Thlr., auf Sack-Konto 
20 pCt. = 9360 Thlr. 29 Sgr., zu ſammen: 106,417 Thlr. 
20 Sgr. 10 Pf., bleiben: 108,140 Thlr. 14 Sgr., davon ab: 
Tantième 21,045 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., für den Reſervefond 
20,116 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., für einen Garantt fond für etwaige 
Kapltal-Aus fälle 6978 Thlr. 23 Sgr., zuſammen: 48,140 Thlr. 
14 Sgr., bleiben: 60,000 Thlr., welche, wie oben erwähnt, mit 
10 pCt. oder 50 Thlr. pr. Aktie vom 1. Mai c. ab zur Verthei⸗ 
lung gebracht werden. Die von den Reviſoren beantragte Decharge 
wurde ertheilt und das ausſcheldende Mitglied des Verwaltungs- 
raths, Herr Ed. Schwinning, durch Akklamation wiedergewählt, 
ebenſo die Rechnungs⸗Reviſoren, die Herren v. Stade, Gadebuſch 
und Niemann. 

— In den 10 Suppenküchen des Polizeibezirks wurden im 
Januar. 38,715 Quart, im Februar 94,918 Quart, bis 3. März 
6830½ Quart, zuſammen 0,464 ¼% Quart verabreicht. Hier⸗ 
von kommen auf Züllchow und Frauendotf 9047 Quart; der Reſt 
vertheilt ſich auf die 8 unter der Verwaltung des Suppen-Comités 
beſtehenden Küchen wie folgt: per Januar und Februar: Wall- 
ſtraße 36,008, Grünhof 14,932, Neu-Torney 10,176, Bredower 
Antheil 18,365, Bredow 8624, Grabow 10,948, Oberwlek 10,130 
Quart und per März Fürſt Blücher 17,402 ¼ Quart. — Geſtern 
wurden 2634 Quart ausgegeben. 

— Der nach unſerer Mittheilung verunglückte Maurergeſelle 
heißt Wilhelm Freeſe und hinterläßt eine Frau mit 2 kleinen 
Kindern in ziemlich dürftiger Lage. Seine Wohnung war Bre- 
dower⸗Anthell, Ulrichſtraße Nr. 6. 

— Der Nothſtand in Stettin iſt berelts im Abnehmen be- 
griffen, was ſich unter anderm auch in der verminderten Anzahl 
der verabreichten Suppenportionen zeigt. 

— Einem hieſigen Schuhmachermeiſter wurden auf den Na- 
men eines Frl. Schmidt von einer unbekannten Perſon zwel Paar 
Kamaſchenſtlefel abgeſchwindelt. 

— Die früher hier in Stettin wohnende Neitzel geb. Braatz 
war vor einiger Zeit mit einem Berliner Kurzwaarenhändler, der 
ihr Herz gefeſſelt, in die Weite gezogen und half ihm auf ver- 
ſchledenen Märkten ſeine Waaren abſetzen. So kam ſie auch nach 
Berlin, wo ſie in einem Gaſthofe unter dem Vorgeben ein Spar- 
kaſſenbuch der Stettiner Ratbskaſſe mit 350 Thlr. zu beſitzen, ſich 
8 Thaler borgt und für etwa 33 andere allmählig verzehrte. 
Endlich wurde der Gaſtwirih, da keine Zahlung erfolgte, bedenk- 
lich, und auf die dringenden Vorſtellungen des Kellners übergab 
ſie dieſem zum Unterpfand das erwähnte Sparkaſſenbuch. Der 
Wirth erkannte jedoch ſofort, daß die gemachten Eintragungen 
falſch ſeien, und als er die Neitzel deshalb zur Rede ſtellte, bielt 
fie es für gerathen, ſich aus dem Staube zu machen. Der Ber- 
ſuch, den fie in der folgenden Nacht machte, dem Gaſthof heimlich 
den Rücken zu kehren, ſcheiterte an der Wachſamkeit des Haus- 
knechts. So kam Frau Neipel wegen Urkundenfälſchung vor die 
Geſchworenen und wurde, da dieſe mildernde Umſtände annahmen, 
zu 4 Monaten Gefängniß und 20 Tylr. Geldbuße verurthellt. 

Colberg, 4. März. Die Bitte einiger Damen, für den 
Bazar, der in Cöslin am 6. d. M. eröffnet werden ſoll, auch von 
hier aus einige Sachen zu ſenden, hat durch die Bemühungen der 
Damen einen über ius günſtigen Erfolg gehabt. Abgeſehen von den 
nicht unbedeutenden Gaben an Geld, find ſehr geſchmackvolle und 
nützliche Gegenſtände eingeliefert worden, die nicht unweſentlich zur 
Bereicherung des Bazars beitragen werden. Hier fallen uns fein 
gebundene Bücher in vie Augen, dort erfreuen wir uns an den 
prächtigen photographiſchen Anſichten von Colberg; hier wird der 
Blick gefeſſelt durch ſilberne Töpfchen und Serviettenbänden, dort 
durch die ſauberſten und feinſten Weiß⸗, Bunt- und Perlſtickereien; 
dem Einen gefallen die prächtigen Garderoben - oder Handtuchhalter, 
der andere intereſſirt ſich mehr für Briefmappen, Notizbücher und 
Täfelchen; Vaſen, Pokale, Gläſer, Theeſervice, Schreibzeuge ſtehen 
pier in buntem Gemiſch, während dort Kragen, Manſchetten, Stul- 


“ 


pen und Morgenſchuhe zierlich ausgebreitet liegen — mit einem 
Worte willige Herzen und freundliche Geber find den raſtloſen Be⸗ 
mühungen der Damen entgegengekommen, um dem Cösliner Comité 
zu zeigen, daß Colbergs Bewohner ſtets bereit find, edle Zwecke 
auch in kurzer Friſt nach beſten Kräften zu fördern. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach findet morgen Nachmittag 2 Uhr in der St. Marien- 
Domkirche die „goldene Hochzeitsfeier des Schuh- und Pantoffel 
machermeiſter Krellſchen Ehepaares“ ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. März. Se. Maj. der König giebt heute zu 
Ehren Sr. Kaiſerl. Hoh. des Prinzen Napoleon ein Gala-Diner, 
zu welchem dreißig und eiaige Einladungen erfolgt find. 

— Se. Kalſ. Hoh. der Prinz Napoleon iſt geſtern Abend 
mit dem Kölner Schnellzuge, von Kaſſel kommend, bier einge- 
troffen und im Hotel Royal abgeſtlegen. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Benedetti war bei jr an des Prinzen auf dem Pots⸗ 


damer Bahnhofe z um Empfange anweſend. Se. K. H. der Kron- 
prinz ſtattete heute um 12 ½ Uhr Sr. Katjerl. Hohelt im Hotel 
Ropal einen Beſuch ab. Um 1 Uhr fuhr der Prinz Napoleon im 
Königlichen Galawagen mit ſelgen Begleitern zu Sr. Majeſtät 
dem Könige. 

— Von Berlin ſoll der Prinz Napoleon, wie es heißt, einen 
Beſuch in Dresden machen und dort mehrere Tage zu verweilen 
beabſichtigen. Auch für den Königl. ſächſiſchen Hof werden dem 
Prinzen keine polltiſchen Aufträge zugeſchrieben. Er werde, ſagt 
man, lediglich zur Beſichtigung der Gallerien, ſo wie der ſchönen 
Umgebung der fächſiſchen Hauptſtadt, überhaupt zu feinem Ber- 
gnügen, die Reife nach Dresden unternehmen. 

— Das Landes⸗Ockonomle-Kollegium hat am Mittwoch feine 
Seifion ausgeſetzt. Es finden Kommiſſtonsberathungen ſtatt, und 
haben die Mitglieder des Kolleglums eine Beſichtigung des land ⸗ 
wirthſchaftlichen Muſeums unter der Führung des Geh. Raths 
Salviati vorgenommen. 

— Das Großberzogthum Heſſen, das bekanntlich nur zum 
Theil dem norddeutſchen Bunde angehört, hatte vollſtändige Steuer- 
gemeinſchaft des ganzen Großherzogthums mit dem Norbbunde rück⸗ 
ſichtlich der indirekten Steuern beantragt. Dieſer Antrag iſt in 
Berlin definitiv zurüdgemiefen. 

— Wie man in richterlichen Kreiſen hört, geht der jetzige 
Juſtizminiſter bei Beſetzungen von Stellen ſelbſt entſcheldend vor 
und hat es ausgeſprochen, daß die politiſche Geſtanung nicht mehr 
maßgebend ſein könne, ſondern die Tüchtigkeit entſchelde. 

Schwerin, 5. März. Der Großherzog Friedrich Franz II. 
hat ſich mit der Prinzeſſin Marte Caroline Auguſte von Schwarz- 
burg-Rudolſtadt (geb. 1850) verlobt. 

München, 5. März. Dem ehemaligen Militärbevollmäch⸗ 
tigten Preußens, Generallieutenant v. Hartmann, iſt das Groß- 
kreuz des St. Michael⸗Verdienſtordens verliehen worden. 

Haag, 4. März. Heute wurde die Diskuſſton über bie 
Interpellation Thorbecke's fortgeſetzt. Ein Antrag von Boſchkem⸗ 
per auf Schluß der Debatte wurde mit 39 gegen 32 Stimmen 
verworfen. Bluſſé ſtellte folgenden Antrag: „Die Kammer er⸗ 
klärt, nachdem ſie die Miniſter gehört, daß kein Intereſſe des Lan- 
des die jüngſt erfolgte Auflöſung der Kammer nöthig gemacht habe.“ 
Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 

Florenz, 4. März. Die „Gazzetta d'Italia“ verſichert, 
Marquis Pepoli habe den Geſandtſchaftspoſten in London ange- 
nommen und Visconti Venoſta werde wahrſcheinlich den in Wien 
annehmen. 

Madrid, 4. Mär. 
der hergeſtellt. 

London, 5. Marz. In der Handelswelt bemüht man ſich 
von vielen Seiten, die Wechſeltage in England auf Montag, Mitt- 
woch und Freitag feſtzuſetzen. 

Petersburg, 4. März. Die Zollkommiſſion hat geſtern 
die Beſteuetung der Maſchinen nach Kategorien mit 25 bis 150 
Kopeken per Pud angenommen, und die Werthzölle auf Tiſchzeug 
und Drillſtoffe aufzuheben beſchloſſen. 

Waſhington, 4. März. Das Haus der Repräſentanten 
nahm noch einen Zufapartifel in die Anklage gegen Johnſon auf, 
in welchem derſelbe des Staatsverbrechens beſchuldigt wird, in 
ſeinen öffentlichen Reden den Kongreß geſchmäht und die Grjep- 
mäßlgkeit deſſelben beſtritten zu haben. — Das Comité des 
Repräſentantenhauſes überreichte heute die Anklaze-Artikel dem 
Senate. 


Auf der Halbinſel iſt die Ruhe wie⸗ 


Vermiſchtes. 

— Aus dem Leben des Königs Ludwig I. von Baiern wird 
folgender intereſſante Zug erzählt: Eln Jude, Namens Efralm, 
erſchien eines Tages beim Könige, um ihm einen geſchnittenen 
koſtbaren Stein von ſeltenem Werthe zu verkaufen, er hatte das 
Kleinod ererbt, und konnte für denſelben keinen Käufer finden, 
denn derſelbe hatte den Werth von einigen taufend Gulden. Dem 
Könige gefiel das Kleinod ſehr, er zahlte die verlangte Summe 
und der Jude verließ ganz glücklich den Palaſt. Eines Tages er⸗ 
ſchten ein berühmter englischer Aichäolog am Hofe des Königs, 
dieſer ließ den geſchnittenen Stein demſelben zur Anſicht vorlegen. 
Der König nannte den Preis, um welchen er den Schatz an ſich 
gebracht. „Ich bätte,“ ſagte der Kemer, „den zebnfachen Werth 
namhaft gemacht.“ Der König war hierüber erſtaunt, und als 
von anderer Seite ihm das beflätigt wurde, ließ der König den 
Juden herbetrufen, um ihm den vollen Werth auszahlen zu laſſen. 
Efraim weigerte ſich das Geld anzunehmen. „Der Handel iſt ge⸗ 
ſchloſſen, das geht nicht,“ ſagte er, „im entgegengejeßten Falle hätte 
ich Eurer Majeſtät auch kein Geld zurückgezablt.“ — „So hätte 
ich Sie verklagt und dazu gezwungen,“ ſagte der König. — Ma⸗ 
jeftät hätten den Prozeß ſicher verloren, denn der Handel iſt ge⸗ 
ſchloſſen.“ — „Ich kann mir von keinem meiner Unterthanen etwas 
ſchenken laſſen,“ ſagte ſtolz der Kö nig. — „Und ich nehme auch 
von Niemanden ein Geſchenk an, ſelbſt wenn es mein König 
wäre,“ ſagte der Jude. — „Und wenn ich Ihnen einen Orden 
gäbe,“ verſetzte Ludwig. — „Majeſtät, ich würde ihn nicht anneh⸗ 
men, denn ich habe ihn durch nichts verdient.“ — „Sie ſind der 
ehrlichſte und uneigennügigfte Menſch, der mir je vorgekommen 
iſt.“ — „Das verdient keine Auszeichnung, das iſt nur meine 
Pflicht.“ — Der König reichte dem ehrlichen Efraim die Hand und 
ſprach: „Selen Sie mein Freund, ich bitte Ste um Ihre Freund- 
ſchaft, und ſchloß den alten Mann gerührt in ſeine Arme. Efraim 


ward der Freund des Fürſten, obgleich er nur wenig beſaß, erbat 
er ſich doch nie eine Gunſtbezeugung. Der König war beſtrebt, 
ſich ſeinem Freunde als Gönner zu bezeugen, er erfuhr, daß 
Efraim ein bigotter Jude ſei, und ließ bei dem Obertabol in 
Fürth die Anfrage ſtellen, welches die höchſte Auszeichnung und 
Würde ſel, welche einem frommen Juden, als ſolchen, zu Theil 
werden kann. Die Antwort lautete ganz kurz: „Das Oberrabbi- 
nat.“ In Folge dieſes Gutachtens ernannte der König Herrn 
Efraim zum Honorar-Ober-Rabbi. Das Diplom ward dem Juden 
zugeſtellt. Mit Angſt und Entſetzen las Efraim ſeine Ernennung, 
denn er war ein im Talmud gänzlich unbewanderter Mann, und 
die Auszeichnung würde ihn nur dem Hohne preisgegeben haben. 
In ſpäter Nacht eilte Efraim zum König, um dieſen zu beſtim⸗ 
men, die Ernennung rückgängig zu machen, ehe dleſelbe offiziell 
bekannt gemacht würde. Mit ſchwerem Herzen mußte der König 
nachgeben. „Das iſt,“ ſagte der König, „der erſte Menſch, der 
mir auf meinem Lebenswege begegnet iſt, dem ſelbſt ein König 
nichts zu gewähren vermag. Efraim iſt ein antiker Charakter.“ 
— (Die Cbineſen in San Francisco.) Der „Moni- 
teur“ giebt in einem Schreiben aus San Franzisco einige nicht 
uninterefjante Aufſchlüſſe über die dort anſaͤßigen Chineſen. „Es 
wäre ungerecht, meint der Korreſpondent, die ſehr weſentlichen 
Dienfte zu verkennen, welche die in Kalifornien einwandernden 
Chineſen leiſten. Sehr arbeitſam, mäßig und fol ſam, haben fie 
die Elſenbahn⸗Arbeiten, zu denen fie verwandt worden waren, mit 
einer ungehofften Schnelligkeit, welche europälſche Arbeiter nicht 
entwickelt haben würden, vollendet. — Die meiſten dieſer Chineſen 
werden von chineſiſchen Geſellſchaften, die in San Francisco ihre 
Vertreter haben, angeworben. Die Verträge ſind gewöhnlich für 
5 Jahre bindend. Nach Ablauf dieſer Friſt hat der Chineſe in 
der Regel durch feine Thätigkeit und ſeine Sparfamfeit fig ein 
kleines Kapital, etwa 1000 Doll. erworben; er wird frei und wird 
vertragsmäßig in die Helmath, die er nie vergißt, wieder zurück 
geſchafft. Dort kauft er ſich ein Schiff und eine Frau und be⸗ 
treibt bis an ſein Lebensende irgend ein Gewerbe. Bei ſeinen 
Landsleuten ſteht er aber, als weitgereiſter und weiterfahrener 
Mann, iu beſonderer Achtung. Dieſe beſcheidenen chineſiſchen 
Emigranten tragen vielleicht mehr, als die Regierungen, zur Ber- 
breitung der Civiliſationsideen in dem himmliſchen Reiche bei. — 
So lange die Chineſen in Kallfornien weilen, leben ſie unter ſich 
und beſuchen ſowohl für Geſchäft, wie für Vergnügen, ihre eige- 
nen Verſammlungsplätze. Selten kommen fie, außer der Arbeits- 
zeit, mit den Weißen in Berührung, und richten ſich pünktlich nach 
den Vorſchriften ihrer Religion und ihrer heimathlichen Geſeße. 
Sie gehorchen einer von ihnen gewählten Gerichtsbehöͤrde und wen- 
den ſich ſo selten wie möglich an die amerikaniſchen Tribunale. 
Die Bemühungen der Polizei können ſie ſelbſt nicht hindern, unter 
einander Gerechtigkeit zu üben. So wurde kürzlich eine junge 
Chineſen, die einen ihrer Landsleute beftohlen hatte, des Nachts 
aufgegriffen, geknebelt, insgeheim vor ein chineſiſches Gericht geſtellt 
und dann lebendig begraben. Jeder der Anweſenden trat auf dem 
Grabe herum, um jede Spur dieſes gerichtlichen Mordes] zu ver- 
wiſchen. Erſt ſpäter erhielt die Polizei durch einige unvorſtchtige 
Acußerungen Kunde von der That. Es gelang aber nicht, unter 
den 60,000 Chineſen, die in Kalifornien leben, die Schuldigen 
ausfindig zu machen. — Uebrigens macht ſich mit der Zeit eine 
gewiſſe Annäherung der Chineſen an die „Weißen“ merklich. Es 
haben in neueſter Zeit ſogar verſchiedene dieſer Einwanderer vor 
den amerlkaniſchen Gerichten Prozeſſe gegen dle chineſiſchen Geſell⸗ 
ſchaften wegen Nichterfüllung gewiſſer Bedingungen ihrer Kontrakte 
geführt, und waren durch die ſchnelle Juſtiz ſehr befriedigt. Einige 
wenige baben ſich ſogar feſt angekauft und gedenken Kaltfornien 
nicht mehr zu verlaſſen. Im Allgemeinen iſt aber der Drang zur 
Heimkehr fo ſtark bet dieſen Leuten, daß fie ſich in ihren Kontrak⸗ 
ten für den Fall ihres Ablebens in Kalifornien die Zurückſchaffung 
ihrer Leiche nach China ausbedingen. 
Börſen⸗Berichte. 
Berlin, 5. März. Weizen loco ſtill, aber feſt, Termine leblos. 
Roggen⸗Termine eröffneten heute unter dem Einfluſſe der flauen auswär⸗ 
tigen Berichte mit billigeren Offerten und ging auch hierzu Mehreres um. 
Nach einem Rückgange von ca. Yı S pr. Br. befeſtigte ſich die Haltung 
und find ſchließlich die Notirungen ca. ½ 4 niedriger als geſtern. Der 
1 — * - engften Bi Effektive Waare er 
i ieriger ver 0 r iſſigt F 
mine gedrückt. Gef, 1200 er Feen 5 
Rüböl fand in Folge der anhaltend naſſen Witterung und feſten aus⸗ 
wärtigen Berichte, beſonders auf nahe Lieferung, beſſere Beachtung, wo⸗ 
gegen die ſpäteren Sichten unverändert blieben. Gef. 100 Etr. Spiritus 
ofleh auch. Denis faft geſchäftslos und ſtellten ſich die Preiſe eher zu Gunſten 
Weizen loco 90— 2100 Pfd. na ita x 
kiſcher 102 A. 16 Bahn bei gelber ebe. 10124 % do pr. 927 
E, Br., April» Mai 93%, , Mai Juni 31, 9% Br., Juni - Jul 


94 M bez. 
79 & pr. 2000 Pfd. bez., galiz. 75, % 


Roggen RR 1% lf. 
S do., per März TU, 77. ½ & bez., April⸗Mai 77½ 76% 77, 
Fa bez., Mai-Juni 77, 77, 14 58 1. Juli 75 ½ ½ 4. 
bez., Juli⸗Auguſt 70, 69%, 70 A Juni⸗Juli 75%, Yu, Yı . 

Gerſte, große und kleine, 49 —59 . pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 344, —38 , böhmischer 35%, 36 AG ab Bahn bez., 
galiz. 34-344, — 35%, % ab Bahn bez., März 36 74 bez., April-Diat 
36 & bez., Mai⸗Juni 36%, bez., Juni⸗Juli 37 9% bez. 

Erben, Kochwaare 73 —82 „, Futterwaare 68—72 

Rüböl loco 10%, Br., pr. März und März-April 10% K. 
bez., April⸗Mai 10½, ½ bez., Mai⸗Juni 102, bez., Septem ⸗ 
ber⸗Oktober 11½ e bez. 

Leinöl loco 123, 4 

Spiritus loco ohne Faß 190% A bez., pr. März u. März April 

195, ½ bez., April⸗Mai 20½, ½ & bez., Mai-Juni 20 ½2, % 
S bez., Juli⸗Auguſt 201 ½, %% . bez. 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. Die Phyſtognomie der Börſe war 
heute ungleich freundlicher als geſtern; in Wien hatte die Unſicherheit ver 
ſtim at, welche in Betreff der zur Deckung des Defizits bevorſlehenden 
Vorſchläge herrſcht. 


Wetter vom 3. März 1868. 


Im Weſten: | Im Oſten: 
ais 6% R., Wind SW Danzig... 1 N., Wind SSO 
Brüſſel .. % N., SW Königsberg —5, R., 
Trier O 6, R., © Memel... 6% R., SD 
Köln 7% R., W Riga ·· 1, R., SO 
Münſter . 6% R., SW Petersburg —6,% R., —: 
Berlin 2% R., Pit Moskau - — R.,. — 
Stettin.. 1, N., SW Im Norden: 
Im Süden: Chriſtianſ? 4, R., S 
Breslau 1, R., Wind W Stockholm — I, R., S 
Natibor 0% R. W Haparanda — 9 R, S 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Prioritäts⸗Obligationen. Fremde Fonds. Bank · und Induſtrie · Papiere. 
Dividende pro 1866. 8. Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 ½ G Magdeb.⸗Wittenb. 3 ] 67½ © Freiwillige Anleihe 41 95 4 6 Badiſche Anleihe 1866410 93% G Oitoibende pre 1866 gf. 
Aachen⸗Maſtricht N 324 bz br 1 Em. 4 | 82% b do. 41 9% G taats- Anleihe 1859 5 1033 bz Hadiſche 35 fl. Looſe — 29%, © |Berliner Kaen-Ber. 12 |4 164, 8 
Altona-Kiel 9 4 123%, bz do. III. Em. 43 — B Niederſchl.⸗Märk. I. 4 87%¼ G. Staatsanleihe div. 41 95% 53 [Baieriſche Präm.-Anl. 4 98 bz | Handels⸗Geſ. 8 (4 112% © 
Amſterdam⸗Rotterd. 4% 4 102 B Aachen⸗Maſtricht 41 72 B do. II. 4 85 © do. do. 4 | 89%, © [Bair. St.-Anl. 1859 41] 93%, © | Immobil.⸗Geſ. 3%: 4 — B 
Bergiſch⸗Märkiſche 8 4 136 bz do. II. Em. 5 74 G | do. com. I. II. 4 87% © Staats⸗Schuldſcheine 33 83% bz [Braunſchw. Anl. 18665 100% C Omnibus 574 5 — 2 
Berlin⸗Aubalt 13½ 4 207 ½ 63 Bergiſch⸗Märkiſche I. 41 96½ & | do. III. 4 | 85% © Staats⸗Präm.⸗Anl. 31/115 8 Deſſauer Präm.⸗Anl. 31] 96% E Brauuſchweig 0 4 99% D 
Berlin⸗Görlitz St. — 4 | 79%, bz do. II. 41 94 © do. IV. 4 354 bz Kurheſſiſche Looſe — 544 Hamb. Pr.⸗Anl. 1866— 431, B Bremen 8 4 113% bz 
do. Stamm⸗Prior. — 5 97 G | do. III. 31 771, 8 Niederſchl. Zweigb. C. 5 100% B Kur⸗N. u. Schuld 34) 77%, B ſeübecker Präm.⸗Anl. 310 47%, B. Coburg, Credit⸗ 4 4 | 78% © 
Berlin⸗Hamburg 9 4 164½ G do. Lit. B. 31 77½ © Oberſchleſiſche A. 4 —. oz Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 bz (Sächſiſche Anleihe 5 106 6 Danzig 8 44 108½ B 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 4 192 bz do. IV. 41 92 bz do. B. 310 77% B do. 4196 bz (Schwediſche Looſe —| 101, 8 Darmſtadt, Ereit- | 4½ 4 85% bz 
Berlin ⸗Stettin 874 136 ½ bz do. V. 41 907, bz do. C. 4 84% © do. 3178 B |Oefterr. Metalligues 5 50 W Zettel 4 4 95% E 
Böhm. Weſtbahn 5 5 64½ © do VI. 43 89 bz do. D. 4 9474 BVoörſenhaus⸗Anleihe 5 102 ¼ bz] National- 5 | 57%, bz Deſſau, Credit⸗ 0 01248 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 9½ 4 119 ¼ bz do. Düſſ.⸗Elb. I. 4 83% bz do. E. 31 77% © Kur. u. N. Pfandbr. 31 76%, B] 1854er Looſe 4 64% @| - Gas⸗ 11 65 158½ bz 
Brieg⸗Neiſſe 5114 91¾ B do do. II. 4 91 E do. F. 4 955 & do, neue 4 86 bz Credit⸗Looſe 176 b Landes⸗ 7½ [4 90 bz 
Löln⸗Minden 91.14 136 bz do. Dort.⸗Soeſt L|4 | 82½ bz do. G. 41 92% C Oſtpreuß. Pfandbr. 31 78 DB | » 1860er Looſe 4 72 bz Disconto⸗Commund. 8 4 111 ½ © 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 2½ 4 85% bz do do. II. 43 91 B Oeſterr.⸗Franzöſiſch 3 265 8 do. 4 | 83½% & » 1864er Looſe — 4644 bz Eiſenbahnbedarfs⸗ 10 5 ‚135 bz 
do. Stamm⸗Prior. 41,144] 88 G | Berlin-Anhalt 4 — do. neue 3 258 do. 44] 90%, bz 1864er Sb.⸗A. 5 | 64 Genf, Credit⸗ 3 4 24½ bz 
do. do. h_ 9.1.07 9 do. 41 96%, bz Rheiniſche 4 en) B [Pommerſche Pfandbr. 310 751 bz [Stalienifche Anleihe |5 | 45% bz Gera 2% 4 99 8 
Galiz. Ludwigsb. 614,15 | 89% do. Lit. B 41 951, © | do. v. St. gar. 33 78,4 5 5 neue 4 | 85%, bz [Rufſ.-engl. Anl. 186215 | 84 65 Gotha 5 4 8 ® 
Löbau-Zittau — 445 B Berlin⸗Hamb. I. Em. 4 91%, B. do. III. Em. 58/60 44 9155 B Poſenſche Pfandbr. 4 — 8 do. 1864 engl. [5 86 6 [Hannover „ 4 85% bz 
Ludwigshafen⸗Berb. 10 ¼04 149% © do. II. Em. 4 91%, 8 do. 1862 41 91% B do. neue 31 — B Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1864 5 103%, bz Hoͤrder Hütten- 5 5 109 | bz 
Magdeburg⸗Halberſt. 14 4 167 DB Berl.⸗P.-Magd. A. B. 4 87 G do. v. St gar. 4 —, & do. neue 4 wa do. 1866 5/104 bz [Hypoth. (O. Hübner) 1 — 107%, G 
Magdeburg⸗Leipzig 20 |4 201 bz do. C. 4 | 85% B Rhein⸗Nahe⸗Bahn 4 9254 B Sächſiſche Pfandbr. 484 Ruff.-poln. Sch.⸗Obl. 4 66 bz (Erste Pr. Hypoth.-@. 4% di — — 
do. do. B.“ — 63 | Berlin⸗Stett. I. Em. 41 — G do. II. 41 92% 8 Schleſiſche Pfandbr. 31] 83 bz [Part.⸗Obl. 500 Fl. 96 bz Königsberg 1 112 © 
Mainz⸗Ludwigshafen 7½¼4 128 bz do. II. Em. 4 83%, bz Mosko-Rjäſan 5 86, G do. Lit. A 4 — — Amerikaner 75% bz Leipzig, Credit⸗ 4% 4 89% bz 
Mecklenburger 3 4 | 76%, bz do. III. Em.4 83 ® Niaſan⸗Kozlow 5 79% bz do. 31 — — Wechſel⸗Conrs Luxemburg 6 4 83½ © 
Münſter⸗Hamm 4 90 G do. IV. Em. 41 94½ bz Ruhrort⸗Cref. K. G. 41 8970 G Weſtpreuß. Pfandbr. 31] 76%, © 2 Magdeburg . 5 4 921% 6 
Nicderſchlʒ⸗Märkiſche 4 4 88 © | Breslau-Freiburg 4 91 © do. II. 4 | 81% bz do. neue 4 82% B [Amſterdam kurz 3 143%, bz Meiningen, Credit⸗ 6 4 8124 b5 
Niederſchl. Zweigb 5 4 74½ 8 | Eöln-Erefeld 4192 B] do. III. 4389 © do. neueſte 4 82 ½ bz | do. 2 Mon. 3 143% bz Minerva Bergw.⸗ 0 5 35% b 
Nordbahn, deb With 43,14 76 8 [Cöln⸗Minden 41988 8 Schleswigſche 41 91 & | do. 44| 90% bz [Hamburg kurz 2 151% bz Moldau, Credit⸗ 0 141194 @ 
Oberſchl. Lit. A. u. 0.112 185 bz do. II. Em. 5 102% B Stargard⸗Poſen 4 — bz Kur⸗ u. Neum. Rentbr. 4 90% & | do. 2 Mon. 2 151%, bz Norddeutſche 8½ 4 118 C 
do. lit. B. 12 31163 ½ bz do. do. 4 85 bz do. II. 41 — Pommerſche 4 | 90%, © London 3 Mon. 3 6 24%, bz Oeſterreich, Exebit- | 5 5 827 bz 
Oeſtr.⸗Franz Staateb.| 7 5 149 bz do. III. Em. 4 8 G do. III. 41 — © Poſenſche 4 | 88%, bz [Paris 2 Mon 3 81 bz oͤnix — 656 112% 8 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 5 73% E] do. o. 41 93½% © |Süböfterr. Staatsb. 3 216 bz Preußiſche 4 | 881, bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 881, bz [Poſen . ½% 4 1100 G 
Rheiniſche 64,14 118 ¾ bz | de. IV. Em. 483 bz Thüringer 4 88 B Weſtphaliſch⸗Rhein. 4921 © do. do. 2 Mon. 4 | 87%, bz [Preuß. Bank-⸗Antheile 13% 41154 ½ bz 
do. Stamm⸗Prior. — 4 — — ] do. V. Em. 4 83 | do. II 488 8 Saͤchſiſche 491 B Augsburg 2 Mon. 4 56 26 G Ritterſchaftl. Priv. % 489 bz 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 0 4 30% 65 Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 824, C do. IV. Em. 41 97 Schlesische 4 90% bz Leipzig 8 Tage 4 99% © [Roſtocker 7 Hi 112%, 8 
Ruſſiſche Eiſenbahn 5 5 | 80% bz] do. III. Em. — 8 Gold und Papiergeld do. 2 Mon. 41 8 4 G Sächſiſche 6 107% G 
Stargard⸗Poſen 4¼ʃ41 92% 8 do. IV. Em. 41 — G04 J. heran. =. gel RR Isrankfurt a. M. 2 M. 3 56 28 © Schleſiſcher Bankver. 7½ 4 111%, bz 
Süpöfter. Bahnen 71 5 | 99%, bz Galiz. Ludwigsbahn 5 | 82%, bz [Fr. Ben. m. R. 99% © Dollars 1 12 ½ & Goldkronen 9 11 Gfbetersburg 3 Wochen? 893% bz Thüringen 4 4 66, 
Thüringer 72,14 133½ bz Lemberg⸗Czernow 9 V] do. ohne R. 99% bz Napoleons 5 135% bz. Gold p. Zollpf. 469 C do. 3 Mon. 924, bz Bereins⸗B. (Hamb.) 10% 4 110 © 
Warſchau-Wien — 5 | 58% 8 Magdeb.⸗Halberſtadt 41 96%, B eſt. Ni. öſt. W. 881% bz Louisd'or 112 bz] Friedrichsd'or 113% C Warſchau 8 Tage 6 | 849, bz Weimar au, 4 | 842) 6 
bo. 41 95% © |Ruff. Baukn. 84% bz | Sovereigns 6 24% E] Silber 29 25 G Bremen 8 Tage Gew.⸗Bk. (Schuſter)) 7 4 101 bz 
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Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gerne bei aner⸗ 
kannt ſoliden Geldverlooſungen betheiligen, wird hierdurch 
auf die Annonce der Herren S. Steindecker & Co. 
in Hamburg aufmerkſam gemacht. Dieſes Haus hatte 
jüngſtens wiederum die bedeutendſten Gewinne ausbezahlt 
und bezeugen die Kunden deſſelben, daß Jedermann ſtets 
prompt, reell und discret bedient wird. 


Kirchliches. 
In der Jacobi-Kirche. 


Am Freitag, den 6. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr: 
Paſſionspredigt. Herr Prediger Pen. 0 Uhr: 


Konkurs: Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
den 25. Februar 1868, Nachmittags 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Produktenhändlers Ma⸗ 
naſſe Rothenberg, in Firma M. Rothenberg zu 
Stettin iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 24. Februar 1868 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann 
Heinr. Thierfelder zu Stettin beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 5. März 1868, Vormittags 
11 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem Kommiſſar, Kreisrichter Müller, anberaumten Ter⸗ 
min ihre Crklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 


tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. März 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 8 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 3 = 

bis zum 28. März 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
zii zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 16. April 1868, Vormittags 10 uhr, 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeigneteufalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 


eee — 


ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Juſtizräthe Foß, Wehrmann, Zitelmann, Lude⸗ 
wig, Flies, Heydemann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldefriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Wilhelm Gimborn, in Firma W. Gim⸗ 
born zu Stettin iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 

e zum 1. April 1868 
0 worden. 

ie 
meldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 20. Ja⸗ 
nuar 1868 bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt auf 

den 23. April 1868, Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath von Mittel: 
ſtaedt, anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht ange- 


ERLITTEN 


a 


341115, 65 


— Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. N 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
var bei ung ge et auswärtigen Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 

es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 

Maſche, e und Juſtizräthe Dr. Zacha⸗ 

72275 Hauſchteck, Müller zu Sachwaltern vorge⸗ 
agen. 

Der Kaufmann A. Naefchfe ift zum definitiven 
Verwalter der Maffe beſtellt. 


Stettin, den 19. Februar 1868. 
Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Stettin, den 29. Februar 1868. 


Den Herren Mitgliedern unſeres Vereins theilen wir 
ergebenſt mit, daß die General⸗Verſammlung des Vereins 
Mittwoch, den 18. März d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Plenar⸗Sitzungszimmer der Königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt, ſtattfinden wird. Indem wir zum Beſuch derſelben 
einladen, bemerken wir, daß wir in Stand geſetzt ſind, 
Maulbeerbäume, Pflänzlinge und Graines zu vertheilen. 


Der Vorſtand des Seidenbau⸗Vereins 
für die Provinz Pommern. 
Triest. Gust. Ad. Töpffer. Mangold. 
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Pfeffer's Leiden. 


Ans dem Tagebuche eines jungen Arztes. 


Thür, auf die er ſtieß, erſt leiſe, dann immer nachdrücklicher 


zu pochen an. Niemand ließ 


ſich vernehmen. Er legte jein ſchrie nur und 


mich doch an!“ rief er zähneknirſchend; doch das Mädchen 


wollte nicht hören. 


(Schluß.) 

Mitkommen — heftigſte Krämpfe — dieſe Worte elektri⸗ 
ſirten unſern Doktor. „Bald, bald!“ rief er, und wäre in 
einer Minute angekleidet geweſen, wenn das Sprichwort: „Eile 
mit Weile nicht gar zu wahr und nicht die Haſtigkeit die Mutter 
der Verwirrung wäre. So kam es, daß er erſt den einen 
Stiefel, dann die Weſte verkehrt anzog, und außerdem noch 
einige Kleinigkeiten an die unrechte Stelle brachte und endlich, 
als er nach dem Hut griff, in der Haſt einen Todtenſchädel 
erfaßte, der ihn im fahlen Mondenlicht grinſend anſtierte. 
Aergerlich ſchleuderte er das Knochenhaupt von ſich und lief 
ohne Bedeckung davon. Die Treppe flog er hinab, ſchon ſtand 
er an der Hausthür, ſchon hatte er die Klinke ergriffen und 
drückte, da fiel ihm erſt ein, daß die Thüre verſchloſſen und 
ſein Schlüſſel in den Händen der in Liebe und Mondſchein 
ſchwärmenden Kammerzofe ſei. 55 

Jetzt war es mit ſeiner Geduld Matthäi am letzten! O 
ate all O Glücks⸗ und Unglücksnacht! — rief er und er 
hätte heulen mögen vor Wuth. Wie Simſon an dem Pfoſten 
des Philiſter⸗Gebäudes, rüttelte er an dem Schloſſe der Thür, 
doch das eiſerne Schloß knarrte nur und rührte ſich nicht. 
„Kommen Sie bald, Herr Doktor? Haben Sie Erbarmen, 
eilen Sie!“ jammerte draußen eine zarte Stimme, daß dem 
Doktor das Herz aufging in Mitgefühl, und immer knarrte 
und raſſelte die Thüre und wollte nicht aufgehen. Nach langen 
vergeblichen Verſuchen ſah er endlich ein, daß man nicht mit 
dem Kopf durch die Thür rennen kann, und entſchloß ſich, da 
ihm nichts Anderes übrig blieb, das Schlafgemach des von 
Liebe und Mondſchein träumenden Kammermädchens aufzu⸗ 
ſuchen, um ſeinen Hausſchlüſſel wiederzufordern. 


Ohr an's Schlüſſelloch, Alles war ſtill darin. Endlich legte 
er die Hand auf die Klinke, ſie gab nach, die Thür ſprang 
auf, er blickte in's Zimmer, da grinſte ihn vom Fußboden, 
vom fahlen Mondſchein beleuchtet, ein Todtenkopf entgegen! 
Alle — —! Nein, das iſt zu toll! Er hatte in der Verwir- 
rung fünf Minuten lang, an jeine eigene Stubenthür gepocht! 
Er ließ die Thür offen und tappte weiter. Endlich gelangte 
er an eine Thür, durch die ein vernehmbares Huſten drang. 
Krankhafte Zuſtände haben für jeden Arzt eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft. So klopfte denn Pfeffer leiſe an die Thür. 
Ein Mops fing an zu bellen, ein Paar aus dem Schlummer 
aufgeſchreckte Katzen zu miauen und ein gewaltiges Huſten 
tönte grell dazwiſchen. > 

„Wer klopft?“ rief eine weibliche Stimme. 

Der Doktor ſtotterte in der größten Angſt und Verlegen⸗ 
heit: „Schläft vielleicht in dieſem Zimmer das Kammermädchen 
der Frau Gräfin?“ 

Von neuem donnerte ein gewaltiges Huſten durch das 
Zimmer und dazwiſchen ertönten die Worte: „Welche Unver⸗ 
ſchämtheit! Um dieſe Zeit nach der Dirne zu fragen! Ich 
werde ſogleich meinen Kutſcher wecken, damit er Ihm den 
Weg weiſe.“ 

Vergebens verſuchte der Doktor dieſes traurige Mißver⸗ 
ſtändniß aufzuklären; er konnte den reißenden Strom der gräf— 
lichen Rede nicht hemmen. 

Da klapperten ein Paar Pantoffeln in der Nähe, und 
von der oberen Treppe herunter ſtieg die von Liebe und Mond⸗ 
ſchein angehauchte Kammerzofe. Sie hatte den Lärm gehört 
und geglaubt, die gnädige Frau rufe nach ihr. 

„Ein Dieb! ein Dieb!“ ſchrie das Mädchen, als ſie den 
Doktor an der Thür ihrer Herrin erblickte, und wollte fliehen. 


Das Haus, in welchem er wohnte, hatte drei Stockwerke, Der Doktor eilte ihr nach, aber das Mädchen ſchrie Zeter 
die ſämmtlich bewohnt waren; in jedem Stockwerke befand ſich[ Mordio. Da ertönte vom Hofe empor eine derbe Baßſtimme: 
eine Reihe von Thüren, von dieſen ſollte er nun die Einzelne „Was geht denn dort oben vor? — was iſt das für ein 
herausfinden, hinter welcher die verwünſchte Kammerzofe ſchlief, Spektakel?“ 


die er als eine böſe Fee, als die Quelle all' ſeines Unheils 


betrachtete. Er flieg die Treppe hinauf; ging an der Wand Stube. — „Er packt mich!“ jammerte das Kammermädchen.] die niemals ahnte, 
herum, wie betäubt vor Aerger, und fing nun an der erſten! — Der Doktor rang mit Angſt und Wuth. „So hören Sie 


„Johann, kommt herauf!“ ſchrie die Gnädige aus der 


Jetzt ertönten feſte Männertritte auf der Treppe, und um 
nicht ſchließlich noch unter die Fäuſte eines Kutſchers zu ges 
rathen, ließ er die Zofe los und eilte nach ſeinem Zimmer. 

Der Kutſcher kam herauf. „Was iſt denn hier los?“ 
„Ach!“ ſchrie das Kammermädchen, „er hat mich gepackt!“ — 
„Er wollte ja aber zu Dir, freche Dirne!“ ſchrie die Gnädige 

inaus. 
» „Aber wer denn?“ fragte der Kutſcher, „es iſt ja Nie 
mand hier.“ 

„Wie? Er iſt ſort? — Mein Gott am Ende war's ein 
Geiſt! — Ach, der Geiſt des ſeligen Tapeziersgeſellen, der 
vor Gram geſtorben fein ſoll, weil ich ihm einen Korb gab. 
Ach! nun verfolgt er mich.“ 

Jetzt trat der Doktor mit Licht aus ſeiner Thüre. Da er 
wohl einſah, daß es bei der tragikomiſchen Wendung der Dinge 
das Beſte wäre, den Schein anzunehmen, als wüßte er nichts 
von dem Vorgange, fo ſtellte er ſich ſelbſt verwundert, forderte 
aber ſogleich den Schlüſſel von dem Geſpenſter ſehenden kam ⸗ 
mermädchen, indem er den Zufall pries, der ſie ihm entgegen⸗ 
führte, da er zu einer Kranken aus dem Hauſe müßte. 

„Den Schlüſſel,“ ſagte das Mädchen, „habe ich Ihnen, 
Herr Doktor, mit Dank auf Ihre Thürſchwelle gelegt, weil 
5 mir wohl dachte, daß Sie ihn in der Nacht brauchen 

unten.“ | 

Der Doktor griff nach der Schwelle, hob von da den 
Hausſchlüſſel ohne Dank auf, biß die Zähne zuſammen, warf 
einen ſeltſamen Blick auf die Zofe und flog die Treppe hinunter. 

Haſtig ſchloß und riß er die Hausthür auf; — es ſtand 
Niemand mehr da. Er blickte um ſich und ſah eben einen 
in ſeiner Nähe wohnenden Kollegen mit einem Mädchen raſch 
vorübereilen und hört dabei noch die Worte des Mädchens: 
„Ich habe mich da drüben an der Thüre des Doktors, der 
mich hartherzig warten ließ und endlich gar nicht kam, ſo lange 
aufgehalten — was wird meine arme Mutter machen? 

Sehr, ſehr langſam ſtieg der Doktor die Treppe hinauf 
und Wochen vergingen, ehe er den Gruß der Zofe erwiderte, 
wie ſchweres Leid fie ihm angethan! — 
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Ouartett-Soirce 
am Sonntag, den 8. März e., 
Abends 7 Uhr, 
im großen Caſinoſaale. 
Programm. 
1. Haydn: D-dur (Menuett Zingarese). 


2. Cherubini: Es-dur (No. 1). 
3. Beethoven: A-moll (op. 132). 


an ber Kaffe zu haben. 
L. Auer. Gebrüder Müller, 


u Auer. Gebrüder Nauen, 
| ie: Art, unter Gewährung vollſtändiger Sicherheit und unter günſtigen Bedin⸗ 


Frankfurter, Hannoverſche und ſonſtige 
Original⸗Staats⸗Prämien Looſe find ge⸗ 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 


223,000 


als höchſter Gewinn bietet die Neueſte große 
eee welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantirt ift. 
Unter 17,800 Gewinnen, welche in wenigen Mo⸗ 
naten zur ſicheren Entſcheidung kommen, befinden 
ſich Haupttreffer von 225,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
77mal 2000, 106mal 1000 ꝛc. 

Jedermann erhält von uns die Original: 
Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen. Für Ans- 
zahlung der Gewinne leiſtet der Staat die beſte 
Garantie und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 

Schon am 16. April 1868 findet die 
nächſte Gewiunziehung ſtatt. 

1 ganzes Original⸗Staaksloos koſtet 3 2. 

1 halbes oder 2/, do. . 1 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Be⸗ 
ſrages. — Wir führen alle Aufträge ſofort mit 
der größten Aufmerkſamkeit aus, legen die erfor⸗ 
derlichen Pläne bei und ertheilen jegliche Auskunft 
gratis. — Nach ſtattgefundener Ziehung erhält 
jeder Theilnehmer von uns unaufgefordert die 
amtliche Liſte und Gewinne werden prompt 
überſchickt. — Man beliebe ſich daher baldigſt 
direkt zu wenden an 
S. Steindecker & Comp. 

Bank- und Wechselgeschäft 
in Hamburg. 


Glücks- Offerte. 


Das Spiel der Frankf. u. Hanno. Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. Regie- 
rung gestattet. 

„Gottes Segen hei Cohn!“ 


Grosse Capitalien-Verloosung 
von über 2 Millionen. 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 


Nur 2 Thlr. oder 4 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original- Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit 
und werden solche gegen frankirte Einsen- 
dung des Betrages oder gegen Post- 
vorsehuss, selbst nach den emtfernte- 
sten Gegenden von mir versandt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 


Die Haupt-Gewinne betragen 2 25,000 
00,000 — 50,000 — 


100 u. s. W. : 

Gewinngelder und amtliche Zie- 

hung»listem sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 
Der. Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffor von 300,000, 225,000, 187,500, 
152500, 150000, 130000, 125000, 
103,000, 100,000 und jüngst amı 11. 
September schon wieder das grosse 
Loos von 50,000 Thaler ausbezahlt. 


Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg. 
Bank- u. Wechselgeschäft. 


Auf der gr. Laſtadie iſt wegen Familienverhältniſſe ein 
Reſtaurationsgeſchäft preiswürdig zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſen sub 99 in der Exp. d. Bl. 
abzugeben. 


Das amtliche 


Randower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Randower 
Kreiſes gehalten werden muß und in den⸗ 
ſelben während der ganzen Woche zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller 
Art. — Der a beträgt 1 Sgr⸗ 


für die Petitzeile. — Anzeigen werden am. |bteis 


genommen 9 Nr. 17 bei 
- Grassmann. 


Sehr ſchöne Schaumprätzel und Pfann⸗ 
kuchen täglich friſch 1 


h. Miers, 
Bäcker ⸗Meiſter. 


Billets à 20 pr find in den Muſikalienhandlungen der 
Herren Prütz u. Mauri und Simon, ſowie Abends 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Baul 
KOSMOS. 


Grundkapital: 1,800,000 Gulden, 


coneeſſionirt für das Königreich Preußen durch Miniſterial⸗Verfügung 
vom 8. Juni 1863. a 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zum Abſchluß von: 


Lebens⸗, Renten, Alter⸗Uerſorgungs⸗, Ausfeuer- 
und Begräbnißgeld-Berficherungen 


ungen, gegen feſte und billige Prämien. 
; Proſpekte, 


zu haben. 


Formulare, ſowie jede wünſchenswerthe Auskunft ſind bei dem 
unterzeichneten General⸗Agenten, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft 
Der General⸗Agent für die Provinz Pommern 


Wilhelm Bartelt 


in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41 — 42. 
Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen zu engagiren geſucht. 


zuweiſen. 


ns een 


lohn s Anhydrat-Kochtopf 


(Neue engl. 
Kochapparat zur Bereitung von Bouillon, Fleisch und 


| Gemüse ohne Beimischung von Wasser, also Zubereitung 
der Speisen in ihren eigenen Säften. Preisbücher er- 


folgen franco. 


"Einen neuen Transport 


Astrach. Perl-Caviar 


in schöner grosskörniger und leicht 
gesalzener Winterwaare empfing ich 
soeben, und empfehle denselben; wie 
auch: 
frische Hoisteiner Austern, 
frische fette böhm. Fasanen, 
Strassburger Gänseleber-Pasteten 
Hamburger Rauehfleisch, 
Braunsehw. Cervelat- und 
Göttinger Trüflelleberwurst, 
Fromage de Brie, Roquefort, 
Neusehateller, Edammer u. engl. 
Chester. 

Ferner: Frischen Algier-Blumen- 
kohl, Ital. Maeronen, ein gemachte 
Frische franz. Gemüse, als: Schooten, 
Bohnen, Carotten, Stangen- und 
Brechspargel. Alle Sorten Compot- 
Früchte, Fruchtsäfte und Frucht- 
zelees hierdureh angelegentliehst. 


L. T. Hartsch, 
Schuhstrasse 29, 
vormals J. F. Krösing. 


e e e 
F. Knick, 
obere Schulzenſtraße 40, 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte affortirte Lager 
von Damen⸗Stiefeln u. Schuhen, ſowie Kinder⸗ 
Stiefeln in allen Größen. Damen⸗Gamaſchen 


von 1 % 10 Sn an. 


Offerte. 


Ich empfehle mein weißes, faſt 


* ar U 
geruchfreies Thüringer Erdöl 
zum Miſchen mit Petroleum zu bedeutend billigeren 
Preiſen als Petroleum, mit dem Bemerken, daß durch 
dieſe Miſchung das Petroleum an Feuergefähr lichkeit ver⸗ 
ei ſparſamer brennt und die Flamme ebenſo ſchön weiß 

ibt. 

Probefäſſer von 2½ Ctr. ſtehen zu Dienſten, jedoch nur 
an Wiederverkäufer. Ich werde damit den Beppeis führen, 
daß das Thüringer Erdöl ſich vorzüglich dazu eignet, den 
Conſumenten ein billigeres, reelles Licht zu ſchaffen. 

Correſpondancen nehme nur frauco an. 


Weißenfels in Thüringen, 
den 29. December 1867. 


Albert Kobe. 


werkſchule zu Höxter a. d. Weſer 
beginnt ihren Sommer-Curſus am 4. Mai er, während der Vorbereitungs⸗Unterricht bereits 
am 15. April ſeinen Anfang nimmt; der Vorbereitungs⸗Unterricht für den Winter⸗Curſus 


E. Cohn, Kön. Hoflieferant, 
Berlin, Hausvoigteiplatz 12. 


Magazin für Haus- und Kücheneinrichtung. 


Erfindung). 


Rheinische Frucht-Gelées 


Trauben-, Aepfel-, Birnen⸗ und Pflaumen-Gelees in vor⸗ 
züglicher Güte empfehlen & Pfd. 10 pr: 


Gehr. Wiethe. 
Knallbonbons 


mit ſcherzhaften Einlagen à Dtzd. 24 Gr, 25 pr, 27½ 
„ Victoria⸗-Knallbonbons mit Spritzflacon und Knall 
bonbons mit Glas empfehlen billigſt 


Gebr. Miethe. 
Rosenfreunden 


empfiehlt Unterzeichneter aus ſeinen gegen 60,000 Exempl. 
enthaltenden großen Roſenſchulen hochſtämmige NRoſen 
von ausgezeichneter Qualität in den neuern und neueſten 
Prachtſorten. 


Kataloge über die mehr als 2000 Sorten zählende 


Sammlung gratis und frau co. Ferner werden empfohlen 


Trauer-Rosen 


mit zierlich niederhängenden Zweigen zur ſinnigen Ver⸗ 
zierung von Gräbern und feinen Raſenplätzen in ſchönen 
5—9 Fuß hohen Bäumen d Stück 1—1½ 
Köſtritz im Fürſtenthum Reuß. 
J. Ernst Herger, Roſengärtner. 


A. Toepfer 2) 
Hof⸗Lieferant, 


e I. Lager: 
N Schulzen- „ 


KU, 


e, : 
empfieblt zu Fabrikpreiſen: 


Zleithbackmajcbinen 


„ 314, 4, 5, 6, 7, 8, 10 bis 15 % 


Wuͤrſtſtopfmaſchinen von 5 & an. 
Chablonen 


zu Wäſcheſtickereien 
find in jeder Art vor⸗ 
räthig; jede Beſtellung von Metall⸗Chablonen wer- 
den ſauber angefertigt. A. Sehultz, kl. Domſtraße 12. 
. 


Spielkarten 


ur den Gebrauch in gan en geſtempelt 
Fr feine Whiſt⸗ 110 m LE 
« beutihe 5% - . 


Carl Weibezahl. 
Hannover, 


Betten, 
{heine werden gekauft von ©. Hoffmann, Schulzen⸗ 


elegte Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Kü eräth, 
ra old und Silber, Möbel aller Art 5 fand⸗ 


ſtraße 22, 2 Treppen, im Seitenflügel. 
Gogolin, im Januar 1868. 


1 18-0 
7 ig 
ally Hedwigs-Oſen 
* 
Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir auch in dieſem Jahre den alleinigen Verkauf 
unſeres gebrannten Kalkes für die Provinzen Pom- 
mern, Ost- und Westpreussen, Posen 
und Brandenburg den Herren L. Haur- 


witz & Cie. in Stettin übertragen 
haben und bitten wir, Aufträge und Geldſendungen nur 
an obengenannte Herren zu adreſſiren, da wir direkte Be⸗ 


ſtellungen nicht ausführen. 
Kuntze. Fritze. Reis. 


Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen SR 
werden neu aufgeſotten bei 
J. Sellmann, 
Frauenſtraße 41. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 6. März. 
Vorſtellung im Prämien⸗Abonnement. 
Unter der Erde. 


Original⸗Charakterbild mit Geſang in 3 Akten von 
C. Elmar. 


Vermiethungen. 


In Greifswald iſt eine Wohnung nebſt Garten 
mit Kegelbahn zu einem feinen Neſtaurant 
zum 1. April zu vermiethen. Adreſſen von Reflektanten 
werden in der Expedition dieſes Blattes unter K. 20 in 
Empfang genommen. 


— . — 

Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist 80 

gleich oder später eine elegante Wohnung 

von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermiethen. Näheres parterre bei 
A. Müller. 


. ˙² Bi abe nr TE En 
Ein ordentliches Mädchen, die ihr Bett hat, findet 
Wohnung Neuſtadt, Charlottenſtr. 3, ganz oben. 
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Zum 1. April er. werden Lindenſtraße Nr. 19 
zwei Wohnungen, beſtehend aus 5 und reſp. 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, parterre und reſp. 2 Treppen hoch mieths⸗ 
frei. Näheres beim Portier. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 
Bahnzüge. 


Abgang. 

nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 

nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 Ubr 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 u 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abends. 

In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 

Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugarv, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Bahn, Swinemünde, Cammin und Treptow a R. 

nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
III. 5 U. 17 Min. Nachm. 

nach ee een und Wolgaſt: 
. h in. Vorm. (Auſchluß nach Preuz lau). 
II. 7 U. 55 M. Abende (Alb. nal. Kuualen) 

nach Paſewalk u. Strasburg: 1. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 1 U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nachm. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 


nkunft: 
von Berlin: I. 9 U. HM. Morg. II. 11 U. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Aben s.“ 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz) III. II U. 54 M. Verm⸗ 
IV. 3. 44 M. Nachm. (Ceurierzug). V. 6 u 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslan, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 U. 20 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. 11 U. 54 M. Vorm. 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M. 


Abends. 

Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 

5 5 30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. Nachm. 
(Eilzug). 

Strasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg. 
en 225 5 181 er von Hamburg 
J now). . r 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 U. 15 M. Abends. . 


Boten. 
Abgang. 

Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Sur. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 Uhr früh. 
Botenpoſt nach Neu⸗Tornei 5 U. 50 M. früh, 12 U. Mitt. 

5 U. 50 M. Nachm. 
Botenpoſt nach Grabow und Züllchow 11 U. 45 M. Bm. 

und 6 U. 30 Min. Nachm. 
i nach Pommerensdorf 11 u. 55 M. Vm. u. 5 U. 


von 


von 


Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. I 

Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. früh. 

Kariolpoſt von 5 — u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 

Botenpoſt von Neu-Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoſt von Züllchow n. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
und 7 0 Min. Abends. 

Botenpoſt von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. Vorm 
ae u. 50 Min. Nachm. 0 

Botenpoft von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


burg; Anſchluß ar) Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 


